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Aufgabe und andat der
Arbeitsgemeinschaft hrıistliıcher Kırchen

Eın nıcht NUr hıstorıscher Rückblick!
19958, alsoO anlässlıch des 50-jährıgen Bestehens der Arbeitsgemeinschaft Christ-

lıcher Kırchen in Deutschland, wurde ausführlich Bılanz SCZUOSCHH. Gesucht und
egeben wurde ıne Antwort auf die Frage ‚„ Was hat dıe Arbeitsgemeinschaft
Christlıcher Kırchen für dıe Miıtgliedskırchen gebracht, W ds hat S1e. In den 5() Jah-
ICn geleister (dokumentiert wurde dıe Bılanz In der Okumenischen Rundschau 47
|1998]1, FD

Wenn 11an heute, Jahre danach wıeder bılanzıert, kann dıie rage als solche
nıcht viel anders lauten, S$1e. stellt sıch aber anlässlıch der 60-Jahrfeier unter radıkal
anderen Gesichtspunkten und Perspektiven. Gestatten S1e MI1r hlerzu ıne kurze
Zwischenbemerkung.

Es gab Zeıten, in denen Stimmen hören M, cdie VOT eiıner grohen Ver-
selbständıgung der Arbeitsgemeıinscha VON ihren Mitglıedskırchen warnten Wıe
CN dıe ACK heute mıt ihren Mitglıeds- und Trägerkırchen verbunden ist, ze1igt
sıch unverkennbar In der hundertprozentigen Teilhabe der Finanzmisere eben
dieser Kırchen Von den Jahren der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen

mıt einem moderaten, aber stetigen Wachstum In der finan-
1ellen und personellen Ausstattung. Dem entsprach auch e1in Wachstum im Aufga-
enfeld Dann ging aber csehr schnell abwärts, dass heute keın Geheimnis
ist, dass der ACK finanziell und personell schlecht geht W1Ee noch nıe

Ist das der richtige Moment für ıne Feierstunde? Damıt komme ich VON der
Zwischenbemerkung wıeder melınem eigentliıchen ema

DiIie heute den agen gehende rage der besorgten Fınanz- und Verwaltungs-
verantwortlichen uUunNnseTeTr Kırchen ste 1m aum. S1e lautet: ‚„„Was würde fehlen,
WEn dıie Arbeitsgemeinschaft Christliıcher Kırchen In Deutschlan: nıcht gäbe?”
ıne qualifizierte ntwort auf diese Frage I1USS m.E wesentlicher Inhalt einer Fe1i-
erstunde ZU 0-Jä  gen Bestehen der ACK seIn.

Hınter der rage ‚„ Was würde fehl  A WENN dıe A nıcht oder künftig
nıcht mehr gäbe, steht die plausıble Erkenntnis, dass WIT doch hlıer in Deutschland
ıne gut funktionıerende evangelisch-katholische Okumene In den (jemelnden ha-
ben S1e spiegelt sıch auch korrekt wlieder In Bezıehungen zwıschen den Le1-
tungsorganen der Evangelıschen Kırche in Deutschland und der Deutschen Bı-
schofskonferen Offiziell g1bt das „Kontaktgespräch” zwıschen
Vertretern des ates der Evangelıschen Kırche in Deutschland und der Deutschen
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Biıschofskonferenz und die Arbeıtsverbindungen zwıschen den Amtern und Sekre-
tarıaten beıder Kırchen. Dazu <1bt noch dıie Gemelinsame Arbeıtsgruppe der KÄf-
chenleitung der Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche in Deutschland und
der Deutschen Bıschofskonferenz und dıe Kontakte zwıschen den Landeskıiır-
chen und den Diözesen DZW. zwıschen den Leıtungen derselben. Und auch für dıe
Okumene mıt der Orthodoxı1ie 1st mıt den offizıellen Dıalogen der Evangelıschen
Kırche ın Deutschlan und der Deutschen Bischofskonferenz mıt der „„Kommıis-
SION der Orthodoxen TG In Deutschland“ gesorgt Wozu dann noch dıie Arbeıts-
gemeınnschaft Christlicher Kırchen auf Bundesebene und die regıonalen und loka-
len Arbeitsgemeinschaften? Sınd dıe nıcht e1in Luxus, den WIT uUunNns heute nıcht mehr
e1ısten können?

Rıchtig ist hıer auch dıie Beobachtung, dass WITr in der Okumene späatestens se1ıt
der ersten Weltmissionskonferenz 910 und der Konstituilerung der ewegung für
Praktisches Christentum 925 und der für Glauben und Kirchenverfassung 072 /
zwıschen der bılateralen Okumene und der multilateralen Okumene untersche1iden.
Falsch ist dagegen dıe Ansıcht, dass dıe ıne dıe andere ersetzt und überflüssıg
macht

Wichtig ist cde Eınsıcht, dass beıde Formen der Okumene heute unaufgebbar
sınd, denn beıide welsen Vorteıle, DbZwW. eınen spezılischen Mehrwert auf, auf dıie das
(Janze der Okumene nıcht verziıchten kann, WENN S1e. vollwertig für iıhren eigent-
lıchen 7weck und iıhr etztes 1e] 1m Eınsatz se1in soll, nämlıch damıt cdıie Welt
gla nach Joh 1 E} ZAE Der Mehrwert der bılateralen Okumene ist bekannt: In
der Begegnung VON 1Ur We1 Partnern ist das Sıch-kennen-lernen unmıiıttelbarer
und der Austausch der Standpunkte dırekter, sodass schneller und leichter Verbind-
lıchkeit In den Dıalogergebnissen und den Vereinbarungen erreicht werden kann

Welches ist ber NUunNn der Mehrwert der multılateralen Okumene., dıe WITr in den
Arbeıiıtsgemeinschaften Christlicher Kırchen auf natıonaler, regıonaler und Okaler
ene betreiben und Tlegen? WEe1 Fakten möchte ich (000188

Reıin pragmatısch esehen entspricht die multilaterale Ökumene der
konfessionellen 1e der Christenheıit In UNSCTECIN Land Die Ansıcht, dass 11UT

evangelısch-landeskırchliches und katholısches Christentum VON Bedeutung sınd,
gründet auf eiıner rein numerıschen Eiınschätzung und verkennt das hohe, auf Jahr-
hundertealten Iradıtıonen zurückgreifende, geistige Potenzı1al der Orthodoxı1e, der
altorıentalıschen chen, des Anglıkanısmus und der VO Pietismus geprägten
Freikırchen. DIie multilaterale Okumene <1bt ehrliıch dıe Gestalt des Leı1ibes Christı
in uUuNseTeMmM and wıieder und bıldet somıt ıne wichtige Brücke ZUT weltweiten
Christenheıit, in der mehrere der be1l uns numerısch wen1ger auffallenden rchen,
dıe Größenordnung VON Nationalkırchen haben

en dıesem pragmatıschen Befund ist eın zweıtes aktum, en theolo-
isches CMMNCIL Es ist eın unangefochtenes 1e] der Ökumene. in der Einheıit dıe
Fülle des Christlichen aufleuchten lassen. Dies kann jedoch L1UT 1im Miıteiınander
er christlıchen Iradıtionen geschehen. (jestatten S1@e MIr aps Johannes Paul I1

zıtıeren, der in se1ner Ökumeneenzyklika _UNUI sınt“ aus dem Jahr 995 fast



in orm elıner Kurzfassung SeINESs Ökumeneverständnisses (n der Nr. Ö /) schre1bt:
„„Auf dem Weg, der ZUT vollen FEinheıt führt, bemüht sıch der ökumenısche 1al0g,
ıne geschwiısterliche Hılfe füreinander wecken, durch dıe sıch dıe Geme1nn-
schaften gegenseılt1g das geben sollen, Wäas ine ede braucht, dem Jan ottes
entsprechend ZUT endgültigen Fülle wachsen vgl Eph ] 1—-13).” Idieser Hın-
WEIS auf Eph 4,13 1st VON fundamentaler Bedeutung für die multılaterale Okumene:
ihr Ziel ist dıe „ FEinheit 1m Glauben und iın der Erkenntnis des Sohnes Gottes,
damıt WIT Christus in seiıner voll verwirklıiıchten Gestalt darstellen E oder WIE
in der revıidierten Lutherübersetzung he1ißtin Form einer Kurzfassung seines Ökumeneverständnisses (in der Nr. 87) schreibt:  „Auf dem Weg, der zur vollen Einheit führt, bemüht sich der ökumenische Dialog,  eine geschwisterliche Hilfe füreinander zu wecken, durch die sich die Gemein-  schaften gegenseitig das geben sollen, was eine jede braucht, um dem Plan Gottes  entsprechend zur endgültigen Fülle zu wachsen (vgl. Eph 4,11-13).“ Dieser Hin-  weis auf Eph 4,13 ist von fundamentaler Bedeutung für die multilaterale Ökumene:  ihr Ziel ist die „... Einheit im Glauben und in der Erkenntnis des Sohnes Gottes,  damit wir Christus in seiner voll verwirklichten Gestalt darstellen ...‘“, oder wie es  in der revidierten Lutherübersetzung heißt: „... damit wir das Maß der Fülle Christi  erreichen.‘“ In der besagten Enzyklika spricht Johannes Paul II. von der gegensei-  tigen Bereicherung, die die ökumenische Form des dem Evangelium gemäßen Ge-  setzes vom Einander-Mitteilen und Miteinander-Teilen ist (Nr. 87).  Rückblickend auf die vergangenen 60 Jahre kann man sagen, dass in der Ar-  beitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Deutschland langsam aber stetig die  Überzeugung gewachsen ist, dass die angestrebte Fülle des Christlichen nur auf-  leuchten kann, wenn wirklich alle Kirchen ihr Eigengut in Glauben und Lehre, in  Frömmigkeit und Gottesdiensttradition zusammentragen und jede das Ihrige auch  für alle anderen fruchtbar macht. Deutlich entwickelte sich die Erkenntnis, dass  nicht eine Überkirche, die auf einem Minimalkonsens beruht, das Ziel sein kann,  sondern nur jene Dimension, die sich auftut, wenn alle das Ihrige zusammentragen  und darüber hinaus jeder ernsthaft in Erwägung zieht, wo das Eigengut im Glauben  des anderen zur Möglichkeit des eigenen Glaubens werden könnte. Wo lässt sich  dies in der jüngsten Geschichte der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen veri-  fizieren? Wo lässt sich nachweisen, dass die so verstandene multilaterale Ökumene  in der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Deutschland ihr „subsistit in“  — um einen Begriff jüngster Kontroversen zu benützen — gefunden hat?  Rückblickend sind diesbezüglich zwei einschneidende Ereignisse in Erinnerung  zu rufen: 1974 der Beitritt der katholischen Kirche in Form der Deutschen Bi-  schofskonferenz und gleichzeitig der Orthodoxie, damals in Form der Griechisch-  Orthodoxen Metropolie in Deutschland und 1991 die Wiedervereinigung mit der  Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen in der DDR.  Die 1948 gegründete „Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in der Bundes-  republik Deutschland und Berlin (West)“ war ein nur in bescheidenen Maßen als  multilaterales Gremium der Ökumene anzusehen: es handelte sich um eine Ar-  beitsgemeinschaft der Evangelischen Kirche in Deutschland mit den traditionellen  Freikirchen. Die Mitgliedschaft von Anbeginn auch der Alt-Katholischen Kirche  vermochte kaum den innerreformatorischen Charakter dieser Arbeitsgemeinschaft  zu sprengen. Der Beitritt der Orthodoxie und der katholischen Kirche 1974 war  somit eine gravierende Umwälzung, eben der Schritt von der bilateralen zur multi-  lateralen Ökumene und zwar nicht nur verstanden als Erweiterung von 2-3 auf  10-12, sondern im Sinne einer neuen Dimension, die notwendigerweise eine ganz  neue Gestalt gebiert. Konkret drückte sich das darin aus, dass eine Neugründung  mit neuer Satzung vorgenommen wurde und dass man sich im Moment der Um-  92damıt WITr das Maß der Fülle Chrıisti
erreichen.“ In der besagten Enzyklıka spricht Johannes aul ı88 VON der gegensel-
tiıgen Bereıicherung, dıe dıie ökumenische Form des dem Evangelıum gemäßben (je-
SEIZ7ES VO Eiıinander-Miıtteilen und Miıteinander- Teılen ist (Nr. 87)

Rückblickend auf dıe VELISANSCHCH 60) TE kann 11a SCNH, dass in der AT
beitsgemeinschaft Christliıcher Kırchen in Deutschland langsam aber stet1g dıe
Überzeugung gewachsen 1st, dass dıe angestrebte Fülle des Christliıchen L1UT auf-
euchten kann, WE wiıirklıch alle Kırchen iıhr KEıgengut In (Glauben und ehre, In
Frömmuigkeıt und (Jjottesdiensttradıtion Zusammentragen un! jede das Ihrige auch
für alle anderen fruchtbar macht Deutliıch entwıckelte sıch dıe Erkenntnis, dass
nıcht ıne Überkirche. cdie auf einem Mınımalkonsens eruht, das 1e1 se1n kann,
sondern 1U jene Dımensı1ıon, dıie sıch auftut, WENN alle das Ihrıge zusammentragen
und darüber hınaus jeder ernsthaft In rwägung zıeht, das Kıgengut 1m (Glauben
des anderen ZUT Möglıchkei des eigenen auDens werden könnte. Wo lässt siıch
dies In der Jüngsten Geschichte der Arbeitsgemeıinschaft Christlicher Kırchen ver1-
fi171eren? Wo lässt sıch nachweıisen, dass dıe verstandene multılaterale ÖOkumene
in der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen in Deutschland ıhr „subsıistıt 1ın  C6

einen Begriff jJüngster Kontroversen benützen gefunden hat?
Rückblicken: sınd dıesbezüglıc WEeI1I einschne1dende Ere1gnisse In Erinnerung
rufen: 974 der Beitritt der katholischen Kırche ıIn Orm der Deutschen RBı-

schofskonferenz un gleichzeıltig der Odoxı1e, damals in Oorm der Griechisch-
Orthodoxen Metropolıe In Deutschland un! 991 dıie Wiledervereinigung mıiıt der
Arbeitsgemeinschaft chrıistlıcher Kırchen in der DD  7

DIe 94 gegründete „Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen In der Bundes-
republı Deutschland und Berlın War e1in 1UT In bescheidenen Maßen als
multilaterales trTemıum der Okumene anzusehen: ande|lte sıch 1ne ArtT-
beıtsgemeınnschaft der Evangelıschen Kırche in Deutschlan: muıt den tradıtıonellen
Freıkıirchen. DiIie Miıtgliedschaft VON nbegınn auch der Alt-Katholischen Kırche
vermochte kaum den innerreformatorıischen C’harakter dieser Arbeitsgemeinschaft

Der Beıitrıtt der Orthodoxie un! der katholıschen Kırche 97/4 War
somıt ine graviıerende Umwälzung, eben der Schriıtt von der bılateralen ZUT mult1i-
lateralen OÖkumene und War nıcht L1UT verstanden als Erweıterung VON Z auf
L10—-12, sondern 1m Sinne einer Dımensı1on, dıe notwendigerwelse ine Sanz
HE Gestalt gebiert. Konkret drückte sıch das darın AUS, dass ıne Neugründung
mıiıt NCUCT Satzung VOTSCHOMIN wurde und dass INan sich im Moment der Um:-



wandlung en Eirnstes MI der rage der Verbindlichkeıit cdeser (jestalt
der ()kumene befasst hat Würde 111a dieser ogroßen Runde der nıcht
alle gleicher Weılse über Artıkulations- und Okumeneerfahrungen verfügten
C1NECIN verbindlichen Miıteinander gelangen das dıe christliche Botschaft glaub-
würdiger macht? Würden nıcht dıie unterschiedlichen dogmatıschen Posıtiıonen
un:! ekklesi0ologıschen Konstruktionen eher den befürchteten „„‚ökumenischen MIi1-
nımalkonsens“ generleren ? Wıe würde cdieser großen Runde ıe gesuchte SPIL1-
tuelle und vielleicht 19) lıturgısche SCHICHISAMNC Plattform aussehen Eın nıcht
risıkoloses Unternehmen alsoO das entscheidend auch miı1t der rage 11-

hıng, welches Mandat dıe Miıtgliedskırchen ihren Delegıerten und der Arbeıtsge-
meıinschaft als solcher geben wollten

Wenn WIT 1UN nach der Bewährung dieser 1ICU konstitulerten multilateralen
Okumene iragen sınd insbesondere dıie Felder hervorzuheben denen UVO

noch eıne bılateralen Kontakte VOTAaUSSCHANSCH Es 1St dıes sıcher dıe erst-

malıge Begegnung zwıschen den Freikırchen und der römisch katholischen Kırche
und der Orthodox1ie Rıesige Vorurteile und eingefleischte karıkaturenhafte Fehl-
bılder voneıinander ı1111 Hintergrund Waren der Ausgangspunkt Hure abylons C1-

nerse1lts und Sekte andererseı1ts), vorsichtiges gegenseltiges Abtasten tolgte, Über-
raschungen 1 der Erkenntnis der Andersheıt, interessante, bıs dahın noch nıcht da

Koalıtıonen etiwa ethischen Fragen und solchen des Gemenindele-
bens Mıt dem damıt verbundenen Aufrühren früherer kontroverstheologischer
Schablonen und Frontstellungen verband sıch oft auch Cc1nN Aufbrechen der für viele
allmählich abgehoben und spröde wırkenden althergebrachten katholisch evangel1-
Schen Kontroverse IDIie lıturgısch patrıstisch zentrierte Iradıtıon der Orthodoxen
und spater auch der altorıentalıschen Kırchen und dıe pietistischen Komponenten
dıe dıe verschlıedenen Freikırchen beıtrugen wirkten WIC C1M (Gjewürz auf dıe schal
gewordenen Auseinandersetzungen der genannten Großkirchen

Dı1e Leıstungen cdieser NEU aufgestellten Arbeitsgemeinschaft Christliıcher
Kırchen den darauf tolgenden Jahren können hlıer 11UT MmMI1t den wıichtigsten ıch-
worten Erinnerung gerufen werden: DiIie lange und intensıive Arbeıt mıt der S1370
„Lima-Konvergenzerklärung‘ über . Faute:; Eucharıstıe un Amt“ des (Ikume-
nıschen ates der Kırchen dıe rage der .„„‚Interkonfessionellen Zusammenarbeıt

der Sache der Bibel das IThema „M1SsS10N und Evangelısation"; das CINCHN-
SAMNe, ‚Mıss1ıonarısche Janr .„Das Bekenntnis der en Kırche und Beken-
en heute‘‘: das Projekt „Auf dem Weg ZU SCMECINSAMECN Aussprechen des ADOS-
tolıschen (laubens heute‘“ 90823 autete das alle Miıtglıederversammlungen
bestimmende und bewegende Ihema „Gerechtigkeıt Frieden Bewahrung der
Schöpfung“ und Einbettung den genannten „„‚Konzıharen Prozess  ee:
hne dıe gegense1l1ge theologısche VergewIisserung durch cdıe Arbeıt den
genannten IThemen Warc dıe dann 1 Verlauf des Weıteren erfolgte UÜbernahme der
offiziellen Trägerschaft dieses Konzılıaren Prozesses nıcht möglıch SCWECSCHH. An
1Ne bılaterale Trägerschaft hat damals nıemand edacht Die multilaterale
()kumene War eıt herangewachsen und SercHt; dass SIC dıe so  n ‚„Oku-
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menıschen Versammlungen“ In Königstein und Stuttgart, aber auch In Meißen und
Dresden erfolgreich gemeiıstert hat

Das zweıte einschneidende Ere1g2n1s, auf das iıch miıich berufen möchte, auf
dıe Frage antworten _  d> würde uNlls heute fehlen, WENN + ist dıe 991 CI -

folgte /ZusammenfTführung der AGcK-DDR und der ACK-West Es kann nıcht VOTI-

wundern, dass ın den ersten WEeI1 Jahren nach der Wiıedervereinigung dıie Miıtglıe-
derversammlungen hauptsächlıch Fragen der Struktur und der Satzung
und Geschäftsordnun abzuhandeln hatten. Es ging aber auch dıe Kooperatıon
und Partızıpation den Vorhaben der Je anderen Kırchen. Vorhaben der rchen
des Osten Deutschlands dıe denen Westdeutschlands eher TeEM! oder bıs dahın
nıcht geläufig und umgekehrt Als Beıispiele sejen genannt: die Friedensde-
kade, der Konzılıare Prozess (in der westlichen Form), dıe Frauendekade, Auslän-
derarbeıt mıt dem Arbeıtsvorhaben ZUT Überwindung VoNn Rassısmus und TeM-
denfeindlichker uU.a

Die erwähnte Beschäftigung mıt Strukturen und Ordnungen War keines-
WCS9S sterıl W1E 6S erscheinen INAaS, denn S1e Warecen gekoppelt mıt einer UVO
nıcht eahnten Expansıon der multılateralen Strukturen der Okumene. In wenıgen
Jahren entstanden 1n den Bundesländern 1CUC regionale Arbeıtsgemeı1n-
schaften Christlicher Kırchen, dass WITr heute bundesweiıt regıonale CKs
zählen und 230) lokale Arbeıtsgemeinschaften, dıe in diırektem Kontakt und
Austausch mıt den regıonalen ACKs stehen. Gleichzeıntig wurde dıe Verbindung
zwıschen den regıonalen CKSs und der Bundes-AC LICUu gestrickt und durch dıe
ährlıche gemelınsame JTagung der Mıtglıederversammlung der Bundes-ACK mıt
Vertretern der regionalen ACKs strukturell gefestigt. Kurz gefasst: Es entstand eın
Netzwerk der multılateralen Okumene, in dem doch eın eıl VDHISGFIGNH: (Gemeınin-
den 1n der einen oder anderen orm mıt erfasst SINd. Eın Netzwerk, In dem sıch
unterschiedliche Kulturen egegnen und näher kommen, Kulturen chrıistlıchen
aubens, Verkündens und Betens. Aber auch Kulturen des LeDens; denn erst In
der multıilateralen Ökumene kommen bel uns dıie Miıtbürger anderer Natıonalıtäten
AINZU.

Mıiıt der Dıskussion dıie Kooperatıon mıt den verschledenen oben genannten
Dekaden und Arbeıtsvorhaben kamen natürliıch recht bald wıieder dıe Fragen nach
dem Mandat und der Verbindlichkeit der ACHK auf den Tisch SOWI1eEe dıe nach dem
Verhältnıis den UOrganen bılateraler Ökumene. War dıe ACK Star geworden?
e1a| S1e sıch damıt elber?

Am schärfsten traten diese Fragen auf 1mM /Zusammenhang mıt der Unterzeıich-
NUNg der Charta (QOecumeniıica beim ÖOkumenischen Kırchentag in Berlın 2003 Am
eindeutigsten fanden S1e 1ine Antwort 1m /usammenhang mıt der Gegenseıltigen
Anerkennung der Taufe in Magdeburg 1mM prı des VErTSANSCHNCN Jahres. Es wurde
dort kKlar, dass dıe ACK 1UT das tun kann, Was dıe Kırchen ıhr in Auftrag geben,
dass aber die Kırchen ohne S1e SEWISSE Dınge eben nıcht tun können.

(Jjenau in dıiıesem Z/Zusammenhang ist der 1nwels auf die bundesweite röffnung
der Gebetswoche für dıe Einheit der Chrısten geboten, dıe WITr in wenıgen Stunden
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hıer im Maınzer Dom 1n einem (Gottesdienst 1in multıilateraler ökumeniıscher (Ge-
meı1nschaft felern werden. Seı1it 308 4() Jahren ist dıe Arbeitsgemeinschaft Christ-
lıcher Kırchen in Deutschland durch iıhr Arbeıtsorgan, die OÖkumenische Centrale
in Frankfurt, der Entstehung des internatiıonalen Gebetstexte dieser Gebetswo-
che beteiligt. Darüber hınaus besorgt dıe Okumenische Centrale dıe deutsche Fas-
SUNS dAeses Textes SOWI1Ee dıe dazugehörenden Arbeitshilfen für dıie (Gemeninden.
ıne Gebetswoche für die Einheit der Chrısten, W1EeE s1e in erWelt egangen wiırd,
ist undenkbar In ledigliıch bılateraler ökumenischer Trägerschaftt. Trst in der mult1i-
lateralen Gemeinschaft gewınnt CTE dıe Dımens1ıon eines weltweıten Flehens der
Christenheit dıe Eınheıt, um die der Herr inständiıg ebetet hat „Damıt dıie Welt
gla

Ich fasse Die ursprüngliche Aufgabe der Arbeitsgemeinschaften
Christlicher Kırchen auf allen dreı Ebenen esteht darın, dıe den chrıist-
lıchen Kırchen heute schon gegebene artıelle Einheit 1mM Glauben ehrlıch und
glaubwürdıg darzustellen und nach Kräften fördern Dieses ist eben das, Was

uUuNnseTeN Kırchen fehlen würde, WE dıe ACK nıcht mehr gäbe auf dıie
eingangs aufgenommene rage zurückzukommen und damıt schlıeßen

Hans Jörg IIrban

O Dr Hans Jörg an War Von DEersier katholischer Referent In der
Okumenischen Centrale der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen In Deutsch-
'and und danach Direktor "ohann-Adam-Möhler-Institut für Okumenik In
Paderborn.
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